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er angebahnt, die Zusammenarbeit, die er angeregt hat, stark genug, um weit
liber die Kongresstage hinaus fortzudauern, fortzuwirken.

Was halten Sie von diesem Kongress? Wird er etwas nlitzen? Diese Fra-
gen wurden immer wieder gestellt und gespannt harrte man der Antwort.

Dass die Initianten mit der Einberufung des Kongresses eine grosse Ver-
antwortung auf sich genommen haben, ist klar; denn kaum eine Veranstaltung
wie gerade diese hat in angsterfullter Zeit grosse Hoffnungen geweckt, und
wehe, wenn sie sich nicht erfullen sollten!

Doch liegt schon in dem Massenandrang zum R.U.P. ein Stick Erfiilllung.
Nicht mehr die Vertreter der Regierungen allein, losgelést vom Volk, repra-
sentierten hier den Volkerbund, sondern wirklich die Vdélker selbst, die
Vertreter ihrer Arbeiterorganisationen, ihres Erzieherpersonals, ihrer Bauern-
schaft, ihrer Wissenschafter, ihrer ehemaligen Verteidiger, die Menschen, welche
die Noéte und Bediirfnisse, die der Krieg und die Folgezeit gebracht haben,
aus eigenem und nachstem Erleben kennen, sie wollen beraten helfen, wie
unsere Kultur gerettet, wie unsere Kinder dereinst als friedliche Weltbiirger
leben konnen.

Also bedeutet das R. U.P. unbedingt Neubelebung und Starkung des Vol-
kerbundes auch im Sinne einer Demokratisierung desselben.

Das R. U. P. bedeutet aber auch fir die einzelnen Organisationen, die bisher
isoliert waren und mitleidig belachelt oder gar als landesverraterisch bekampft
wurden, Bestatigung, Ermutigung, Anregung, Starkung flir ihre Arbeit.

Alien, welche sich um das Zustandekoemmen des R.U.P. bemiht haben,
geblihrt der Dank der Welt, die unter dem Hoiffnungssirahl, den es gebracht
hat, auflebt und in diesem Aufleben hoffentlich die Kraft findet, fir den
Frieden ebenso viele Mittel, Zeit, Kraft, guten Willen und
Glauben aufzubringen, wie es die Kriegsglaubigen fir i hre Ziele tun.

Nicht Kritik, die entmutigt und lahmt, und die schliesslich bei allen mensch-
lichen Institutionen am Platz ist, darf das erste sein, was wir dem R. U.P. ent-
gegenbringen, sondern ein starker Glaube, eine Mitarbeit aus allen Kraften,

ein vertrauendes « Ja». Mdgen die Tage von Briissel dazu den Auftakt gebildet
haben. PR

Zum Friedensgedanken
Volkerbund und Schule - Plan einer Ausstellung

Die kantonal-bernische Erziehungskommission der Volkerbundsvereinigung
plant in Verbindung mit der schweizerischen Erziehungskommission die Orga-
nisation einer Ausstellung, die der Vaélkerbundsidee und der Friedensarbeit in
unsern Schulen gewidmet sein soll. Sie wird vor allem orientieren:
1. Uber die Geschichte des Friedensgedankens im Laufe der Jahrhunderte,

Uber die Entstehung und Organisation des Vdlkerbundes,

tiber die Aufgaben des Volkerbundes (politische, wirtschaftliche, soziale

und humanitare Aufgaben),

4. uber in- und ausléndische Vereinigungen und Organisationen zur For-
derung des Friedensgedankens im Sinne des Vdlkerbundes,

5. Uber die Stellung der Schweiz im Volkerbunde,

6. iber unterrichtliche und erzieherische Moglichkeiten zur Forderung des
Friedensgedankens.
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Um die Gruppe 6, die uns besonders am Herzen liegt, eindriicklich gestalten
und mit praktischen Beispielen bereichern zu kénnen, wenden wir uns hiermit
an Lehrer und Lehrerinnen, die Versuche gemacht und Erfahrungen gesammelt
haben, wie dem Friedensgedanken in unsern Schulen gedient werden kann.
Wir bitten sie, uns ihre Anregungen und Ratschldge zukommen zu lassen.
Besonders erwiinscht sind zweckdienliche Praparationen, Lektionsskizzen, Schi-
lerarbeiten, Schiilerbriefwechsel und dergleichen. Wir ersuchen alle, die geeig-
netes Material besitzen, uns dasselbe zur Verfiigung zu stellen und uns mog-
lichst bald mitzuteilen, dass wir fir die geplante Ausstellung damit rechnen
diirfen.

Ausserdem bitten wir Lehrer und Lehrerinnen, die bereit sind, im Laufe des
Jahres derartiges Material zu erarbeiten, uns ihre Namen in der nachsten Zeit
bekanntzugeben.

Mitteilungen und Zusendungen wolle man richten an Herrn H. Cornioley,
Lehrer, Schulweg 2, Bern.

Fir die kant.-bern. Erziehungskommission der Volkerbundsvereinigung:
H. Cornioley.
Fir die schweiz. Erziehungskommission der Volkerbundsvereinigung:
Pierre Bovet, Genf

Demokratische Freiheit und Verantwortung

Unsere demcokratische Freiheit steht oder fallt damit, dass wir als Volk
unsere Verantwortung erkennen und auf uns nehmen oder aber missachten
und verleugnen. Dies ist die Erkenntnis, die die letzten Jahre mit aller nur
winschbaren Deutlichkeit geoffenbart haben. Daraus ergibt sich itr alle die-
jenigen, die unsere demokratische Freiheit fur ein hohes Gut halien, die Auf-
gabe, das Bewusstsein von der Verantwortung bei sich selber wachzuerhalten
und bei andern zu wecken.

Dieser Aufgabe mochte der diesjahrige Ferienkurs fur Frauen-
interessen in Hilterfingen (12.—17. Oktober) dienen. Er gehort
einerseits in die Folge der Ferienkurse, die der Schweiz. Verband fir Frauen-
stimmrecht allidhrlich abhalt; anderseits wirkt die Arbeitsgemeinschaft «Frau
und Demokratie» an seiner Durchitihrung mit, und das gibt ihm sein beson-
deres Geprage. Der Schwerpunkt wird diesmal weniger in der Einfithrung in
Fragen der Vereinsleitung liegen, als vielmehr in den Hauptreferaten und den
Aussprachen, die sich daran anschliessen. In all den Referaten soll das zum
Ausdruck kommen, was geeignet ist, unsere Verantwortung der Heimat gegen-
uber zu starken. Es soll gezeigt werden, wie Freiheit und Verantwortung zutage
tritt in unserer Verfassung [Prof. Nabholz, Zirich), in auslandischen Demo-
kratien, besonders in der englischen (Referent noch wunbestimmt); was
demokratische Freiheit beeintrdchtigt und Diktaturen schafft (Prof. de La
Harpe, Neuenburg); welche Bedeutung ihr in der Wirtschaft zukommt (Dr.
H.P. Zschokke, Basel, und Dr. M. Weber, Bern). Ferner wird die Rede sein von
der Mitverantwortung der Frau im demokratischen Staat (Mil* E. Gourd) und
von der Toleranz im Zusammenleben der Rassen und Klassen (Frl. M. Fierz,
Zurich).

Die kurzen Referate der Kursschillerinnen werden wenn moglich im Zu-
sammenhang mit dem Hauptthema des Tages stehen. Die Ubungssiunden fiir

393



	Zum Friedensgedanken : Völkerbund und Schule - Plan einer Ausstellung

